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Nr. 354. Mittag: Ausgabe. 


Deutſchland. 
Berlin, 31. Juli. [Amtliche s.] Se. Majeftät der König bat dem 
Paſtor Kippen berg zu Haverlah im Landdroſteibezirk Hildesheim den 
Rotben Adler⸗Orden 4. Klaſſe verliehen. 

Se. Majeftät der Kaifer und König haben im Namen des Deutſchen 
Reiches den Rentier Julius Wald in Baſel zum Conſul des Deutſchen 

iches ernannt. 5 f a 
* Kaiſerlichen Bo Krohn zu Funchal ift auf fein Anſuchen die 
Entlaſſung aus dem Conſulatsdienſte ertheilt worden. 

Der Ahchor Auguſt Walther in Colmar ift zum Friedensrichter des 
Friedensgerichtsbezirks Finſtingen ernannt. — Dem Königlichen Bau⸗ und 
Betriebs: Anipector Stock zu Ratibor ſind die Functionen des techniſchen 
Mitgliedes der Königlichen Eiſenbahn Commiſſion daſelbſt commiſſariſch über: 
tragen worden. Im Derwaltungsbegiet der Königlichen Direction der Ober: 
ſchleſſchen Eiſenbahn find folgende Beamte verſetzt worden und zwar: der 
Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebsinſpector Darup in 1 Amtseigenſchaft 
von Kattowitz nach Frankenſtein, der Eiſenbahn⸗Vau⸗Inſpector Friedrich 
Carl Schwedler, unter Uebertragung der Functionen eines Betriebs⸗In⸗ 
ſpectors, von Gleiwitz nach Kattowitz, der Eiſenbahn Baumeiſter Kolszewsky 
Lon Ratibor nach Gleiwitz und der Eiſenbahn⸗Baumeiſter Carl Wilhelm 
Alexander Neumann von Neuſtadt OS. nach Breslau. Der bisherige 
Maſchinenmeiſter Aſſiſtent Reck zu Poſen iſt als Königlicher Eiſenbahn⸗ 
Ma ee er bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn daſelbſt angeitellt worden. 

Berlin, 31. Juli. [Se. 


haben am 29. d. M. in Gaſtein Se. königliche Hoheit den Prinzen 
Auguſt von Würtemberg, den General v. Beyer und den Grafen von 
Alten mit einer Einladung zur Tafel beehrt. 

Nachmittags machten Se. Maſeſtät einen Ausflug in das Köͤtſchach⸗ 

thal und widmeten Sich am Abend den Regierungsgeſchäften. 
(Reichsanz.) 

— Berlin, 31. Juli. [Unteroffizierſchulen. — Placke⸗ 
reien an der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze. — Die Volks- 
ſchulen. — Waarenproben und Muſter. — Die Fahrt 
nach den Vereinigten Staaten.] Eine Vermehrung der be⸗ 
ſtehenden Unterofftzierſchulen iſt, wie bekannt, in Ausſicht genommen 
und zunächſt wird eine ſolche Schule in Marienwerder (Weſtpreußen) 
ſpäter aber auch in Süddeutſchland neu errichtet werden. Man hofft 
durch Errichtung ſolcher Schulen dem fühlbaren Mangel an Unter⸗ 
offizieren abzuhelfen und es wird ſich alsbald zeigen, ob dieſes Mittel 


zum Ziele führt. Nach den neueren Beſtimmungen dauert der Auf-! 


enthalt in dieſen Schulen drei, bei beſonderer Brauchbarkeit auch nur 
zwei Jahre, in welcher Zeit die jungen Leute gründliche militäriſche 
Ausbildung und daneben Unterricht in Alledem erhalten, was ſie be⸗ 
fähigt, bei ſonſtiger Tüchtigkeit auch die bevorzugteren Stellen des 
Unteroffizierſtandes, als Feldwebel u. dergl., zu erlangen und es ihnen 
ermöglicht, bei dereinſtiger Anſtellung im Militärverwaltungsdienſte, 
z. B. als Zahlmeiſter oder in einer ähnlichen Stellung, bezw. als 
Civilbeamte, die Prüfungen zu den geſuchteren Poſten abzulegen. Eine 
große Zahl der in dieſen Schulen ausgebildeten jungen Leute wird 
rheiniſchen Regimentern überwieſen, bei welchen ſich, obſchon in Jülich 
eine Unterofftzierſchule iſt, erfahrungsmäßig nur wenige Capitulanten, 
d. h. ſolche Soldaten vorfinden, welche im Hinblick auf die Beförde⸗ 
rung zum Unteroffizier länger als drei Jahre freiwillig weiter t 
Der Eintritt in eine Unteroffizierſchule kann beſtimmungsgemäß nur 
dann erfolgen, wenn der Eintretende ſich zuvor verpflichtet, nach er⸗ 
folgter Ueberweiſung aus der Unterofſtzierſchule an einen Truppentheil 
noch vier Jahre activ im Heere zu dienen. — Von der ruſſiſch⸗ 
polniſchen Grenze kommen fortwährend noch Klagen über Placke⸗ 
reien, welche preußiſche Staatsangehörige, ſobald fie es nur 
verſäumen, ſich mit einem Legitimationd ⸗ Scheine zu verſehen 
(der oft bei der Kürze des Aufenthalts gar nicht einmal ſchnell 
zu beſchaſſen iſt), zu erdulden haben. Dieſe Plackereien werden 
jedoch nicht nur gegen gewöhnliche Reiſende, ſondern auch gegen dies⸗ 
ſeitige Militärperſonen geübt, ſelbſt wenn ſie in Uniform erſcheinen 
und ſchon dadurch eine gewiſſe Gewähr bieten. Alle bisher ergriffenen 
Maßregeln zur Abwendung dieſer unnützen Quälereien haben bis jetzt 
noch nicht den geringſten Erfolg gehabt. — Wenngleich ſeit 4 Jahren 
ſchon Manches in Betreff einer geregelteren Schulaufficht geſchehen it, 
fo bleibt doch noch viel zu thun übrig, namentlich, nachdem auch der 
Einfluß orthodoxr⸗xatholiſcher Geiſtlichen auf die Volksſchulen gebrochen 
iſt. Immerhin wird es ſich immer auch darum handeln, die Stellung 
der Volksſchullehrer in Preußen zu verbeſſern, wo, nach neuerer Felt: 
ſtellung noch 11,000 Stellen vorhanden fein follen, welche noch nicht 
mit je 750 Mark jährlich dotirt find. Vielleicht geſchieht in nächſter 
Seſſion wieder etwas zur Verbeſſerung dieſer ſo überaus ſchlecht ge⸗ 
ftellten Jugendbildner: eine radicale Abhilfe dürfte jedoch erſt eintreten, 
wenn den Gemeinden die Laſt zur Erhaltung dieſer Lehrer abgenom⸗ 
men ſein wird. Man muß ſich deshalb bis zum Erſcheinen des Unter⸗ 
richtsgeſetzes gedulden, allein nach allem, was man über die Grundzüge 
eines ſolchen vernimmt, dürfte auch in dieſer Beziehung kein Wandel 
geſchaffen werden und der Staat fi noch immer nicht zur Erhaltung 
der Volksſchule in erſter Reihe verpflichtet erachten. Bei dem Er: 
laſſe der Verſaſſungs⸗ Urkunde vor über 26 Jahren hatte man 
allerdings andere Entwürfe in Aussicht. — Nach den Beſtimmungen 
der Poſtordnung genießen im deutſchen Reiche Waarenproben und 
Muſter ohne Werth nur bis zu einem beſtimmten Gewichte die Er⸗ 
mäßigung der Portotare, weshalb es gerathen iſt, derartige Sendungen, 
welche das erlaubte Gewicht überſchreiten, nicht ohne Weiteres in den 
Briefraſten zu ſtecken, da die alſo vorgefundenen Sendungen, wenn⸗ 
gleich ſie mit Marke beklebt ſind, nicht zur Abſendung gelangen, wenn ſie 
das zugelaſſene Gewicht überſchreiten. Da nun in den meiſten Fällen die 
Abſender ſolcher Sendungen ſich nicht nennen, ſo werden dieſe den beſtehen⸗ 
den Eröffnungs⸗Commiſſionen behufs Ermittelung der Abſender zugeſtellt 
und wenn dieſe nicht aufzufinden ſind, die Sendungen durch Feuer ver⸗ 
nichtet. Die Abſender mögen daher die geſetzlichen Beſtimmungen 
genau beachten. — Bei dem in letzterer Zeit ftetif zugenommenen 
Verkehr zwiſchen Europa und den Vereinigten Staaten hat namentlich 
die National⸗Dampfſchiffs⸗Compagnie die größten Opfer und Aufwen⸗ 
dungen gemacht, den Reiſenden nach Amerika die Fahrt ebenſo ange⸗ 
nehm wie wohlfeil zu machen, fo daß namentlich die über Berlin 
reiſenden Perſonen von da bis New: York für nichts zu ſorgen brauchen 
und in einer Weiſe befördert werden, daß auch der Verwöhnteſte zu: 
frieden fein kann. Die Fahrt über Liverpool, die möͤglichſt ſchnellſte, 
koſtet dabei nur 1. Klaſſe 450 M., die über London nur 300 M. 
[Brieffendungen für S. M. S. „Victoria“] find bis 
1. October c. nach Rio de Janeiro (via Liverpool), vom 2. bis incl. 
17. October c. nach Pernambuco (via Bordeaux), vom 18. October 


in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. 


Mafeſtät der Kaiſer und König] 


bis incl. 3. November c. nach Demarara (Georgetown) — via St. 
Nazaire — Fort de France — und vom 4. November c. ab bis auf 
Weiteres nach St. Thomas (Weſtindien) zu dirigiren. 

Köln, 31. Juli. [Das gerichtliche Urtheil in dem Pro⸗ 
ceſſe der Rheiniſchen Effectenbankt] lautet für den Director 
G. Horn auf 3 Jahre Gefängniß, für den Commerzienrath Wendel⸗ 
ſtadt und den Director Willemſen auf 6 Wochen und für den Director 
Surén auf 3 Monate Gefängniß. Alle anderen Angeklagten wurden 


freigeſprochen. 


St. Weudel, 30. Juli. [Wegen der Mut tergottes⸗ 
erſcheinung!] hat ſich die „Germania“ um nähere Aufklärung nach 
Marpingen gewendet, natürlich an die rechte Stelle, an die Pfarrer. 
Das Blatt hat zwei Zuſchriften erhalten, in welchen die Erſcheinungen 
beſtätigt werden. Die letztere iſt vom Pfarrer Schwab von Urer⸗ 
weiler. Wir entnehmen derſelben als charakteriſtiſch Folgendes: 

Am Montag nach dem Feſte Maria Heimſuchung — am 3. Juli — 
ſuchten drei achtjährige Mädchen in dem nabe bei Marpingen gelegenen 
Fichtenwalde Heidelbeeren. Auf einmal ſchrie eines von ihnen auf, rief die 


mit Strafe zu drohen, wenn ſie nicht 125 9 5 sie in Wente 
ag 


Kinder eine bejahende Antwort. Die weiße 2 2 verkehrte ganz liebevoll Nn 

Erzbiſchof Donnet in Schutz genommen, wobei der Prälat ſich darauf 
berief, daß er in Bordeaux keine ultramontane Facultät geitiftet habe. 
Donnet gehört zu den Biſchöfen, welche ſich der im Vatican herrſchen⸗ 
den Richtung bisher am wenigſten angeſchloſſen haben; dies iſt jeden? 
falls der Hauptgrund, welcher die Budgetcommiſſion veranlaßte, ſein 


spiritus.“ 
Kane ſtattgefunden und zwar ſehr auffallende (die „Ger⸗ 
mania“ 


nicht raſch genug mitlaufen konnten und daher mit Kolbenſtößen tractirt 
wurden. Auch die Wache iſt, ſo viel ich weiß, nicht angegriffen worden. 
Die Anweſenden ſtanden mit Roſenkränzen der ſtark bewaffneten Macht 
Men „Großer Gott wir loben dich“, ſang die allenthalben zerſtreute 
tenge. Es kann auch keine Verhöhnung der Geſetze vorliegen, denn von 
all' den Leuten, die Morgens zugegen waren, als der Kreisſecretär kam, 
nir Abends Niemand mehr an Ort und Stelle. Das Publikum wechſelte 
mit jeder Stunde. Aus Nah und Fern ſtrömten Tauſende herbei. Das 
Benehmen der bewaffneten Macht iſt durchaus nicht zu loben. Wie mir 
ein Augenzeuge erzählte, ließ der Hauptmann ſofort die Säbel auf die Ge⸗ 
wehre ſtecken, commandirte: „Charchirt, fertig! Zur Attaque! Fällt das Ge⸗ 
wehr!“ und mit Hurrah ſtürmten die Soldaten in die betende Menge ganz 
ohne Schonung. Es war eine ſchauerliche „Culturkampffcene“. — Die Menge 
ſang auch nicht: „O Maria, vernichte unſere Feinde“, ſondern „O Maria, 
voll der Gnaden, hilf, daß uns lein Feind kann ſchaden“. 
Von dem Ergebniß der Unterſuchung, die ſtaatlicherſeits über die 


Vorfälle gepflogen wird, hat bis jetzt nichts verlautet. 


f Deſterre ich. 

. Wien, 30. Juli. [Die Räumung von Klek. — Die 
ungariſche Legion.] Es iſt ein eigenes Ding um eine Neutra⸗ 
lität, eine Nichtintervention und Wahrung der Integrität des türkiſchen 
Reiches, wie ja die drei großen, in Reichſtadt angeblich vereinbarten 
Principien heißen — wenn dabei ein, notoriſch mit unſerem auswär⸗ 
tigen Amte in Verbindung ſtehendes Wiener Blatt nicht nur ohne 
Unterlaß die „Angliederung“ Bosniens predigen, ſondern auch Alle als 
ſchlechte Patrioten verdächtigen darf, die von einer ſolchen Annexion 
nichts wiſſen wollen! Uebrigens Eines kann man allerdings nicht 
leugnen: wenn unſere Neutralität den Serben gegenüber etwas defect 
iſt und manches zu wünſchen übrig läßt, ſo wird ſie dafür, um dieſe 
Larheit auf der anderen Seite wieder auszugleichen, mit eiſerner 
Strenge und allen Chicanen gegen die Türken gehandhabt. Unter 
dem Vorgeben, daß ihr in Klek liegendes Kriegsſchiff zu ſtark be⸗ 
frachtet ſei, um die See halten zu können, bat die Pforte um die 
Erlaubniß, ein Paar Transportſchiffe in den Hafen ſenden zu dürfen, 
die das Kriegsſchiff theilweiſe entlaſten ſollten. Allein ſelbſt dieſes 
Erſuchen ward in Wien abgeſchlagen, weil man hier eine Kriegsliſt 
dahinter vermuthete und einen Bruch der Neutralität befürchtete. Die 
türkiſche Regierung mußte ſich damit zufrieden geben, daß man ihr 
öſterreichiſche Lloyddampfer zur Verfügung ſtellte, um Garniſon, Mu⸗ 
nition und Kriegsmaterial aus dem Fort von Klek nach dem Hafen 
von Antivari hinüberzuführen. Und während in Rußland immer neue 
Stabsoffiziere ſich zum Eintritt in die ſerbiſche Armee rüſten; während 
man dort laut verkündet, die Zahl der Freiſchärler bereits auf 
50,000 Mann gebracht zu haben, während die Geldſammlungen 
für die Rajah einen rapiden Fortgang nehmen und die Warſchauer 
Blätter behoͤrdlich gezwungen werden, dieſen Collecten ihre Spalten zu 
Öffnen: find unſere armen Officidſen ganz außer ſich vor nervöſem 
Entſetzen, ob Fürſt Gortſchakoff nicht am Ende gar der Wiener Re⸗ 
gierung in die Schuhe ſchieben und verübeln werde, daß ſich in Kon⸗ 
ſtantinopel eine ungariſche Legton zur Unterſtützung der Türken bildet! 
Der türkiſche Conſul in Peſt weiſt allerdings ganz correct alle, wie 
man in Konſtantinopel behauptet, ſehr zahlreichen Anerbietungen un⸗ 
gariſcher Unterthanen zum Eintritte in türkiſche Dienſte zurück — 
während die ſerbiſchen Agenten in Odeſſa ebenſo ungeſtört werben 


— Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt ⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an deu übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Baer] 


dürfen wie Miletic, Stratimirovic und die übrigen 


ſterium Tißa ihnen auf 'die Finger klopfte. Doch kann Niemand 


leugnen, daß die Türken gegen uns eine hundertmal ſtrengere Neutra⸗ 
lität beobachten als die Serben. Ohne die mindeſte Rückſicht darauf 
aber wollen jetzt unſere Dfficidfen der Pforte ein Verbrechen 


daraus machen, daß ſie den in der Türkei anſäßigen, dem 


Unterthanenverbande des Sultans angehörigen Magyaren geſtattet, eine 
eigene Türken⸗Legion mit ungariſchem Commando und unter einem ungari⸗ 


ſchem Befehlshaber zu bilden! Da Klapka unter Hinweiſung auf ſein 


Alter den Poſten abgelehnt, verhandelt man jetzt mit dem Sohne des 
großen Stephan Szehenyi, dem Begründer der freiwilligen Peſter 
Darüber will nun die „Preſſe“ aus dem 
Häuschen fahren: als ob, wenn Graf Széchenyi darauf eingeht, der 


Feuerwehr, dem Grafen Bela. 


Fall irgend anders liegt, als mit dem Czechen Zach und Hubmayer, dem 


Slovenen, mit den Ruſſen Ismailoff und Tſchernajeff, von denen die 
zwei letzteren ja noch vor Kurzem active Offiziere des Czaren geweſen! Die 
„Preſſe“ frägt ſehr naiv, ob dann Szeéchenyi bei ſeiner Rückkehr aus 


der Türkei auch wie Miletie und Stratimirovie von den Panduren 
Tiſza's abgefaßt werden wird. 
Säpienti sat! 15 


Frankreich. N 
O Paris, 30. Juli. [Die Budget⸗Debatte. — Ferien. 
— Fragonard 1. — Ankunft.] 


licher, daß man die Budgetdebatte vor den Ferien zu Ende führen 


ch] könne. Die Kammer iſt auch geſtern noch nicht bis zum Kriegs⸗ 
budget gekommen; das Unterrichtsbudget nahm noch die ganze Sitzung 
in Anſpruch. Es fehlte der Verhandlung nicht an Intereſſe; die 
Frage der theologiſchen Staatsfacultäten wurde eingehend behandelt. 


Von den 5 in Frankreich beſtehenden Faenltäten dieſer Art, hatte, 
wie man weiß, die Budgetcommmiſſion zwei unterdrücken wollen; die⸗ 
igen von Air und Bordeaux. Die Letztere wurde aber von dem 


Geſuch zu berückſichtigen und auf die Schließung der Facultät von 


Bordeaux zu verzichten. Obendrein ſchloß ſich geſtern der Unterricht ⸗ 
miniſter dem biſchoͤflichen Geſuch an. Waddington meint, die Kammer 
werde dem Erzbiſchof von Bordeaux, „einem der letzten Vertreter des 
Gallicanismus“, nicht eine abſchlägige Antwort geben; die theologiſchen 
Staatsfacultäten ſeien der letzte Zufluchtsort der gallicaniſchen Ideen; 
fie unterſtützen die Regierung in dem Widerſtande gegen die Leiden⸗ 
Iſchaften, welche ſich der Kirche bemächtigt haben. Man kann hofft, 


daß binnen einigen Jahren der Vatican eine liberalere Politik an⸗ 


nehmen wird; indem man die theologiſchen Facultäten unterdrückt, % 


würde man den Bruch zwiſchen der Kirche und der neueren Wilfen- 
ſchaft nur erweitern, man würde den jungen Clerus ganz und gar 


dem ultramontanen Ginfluffe preisgeben, wie er zum Beiſpiel in 


Poitiers herrſcht. Dort wird den Zöglingen der katholiſchen Facultät 


fait ausſchließlich von fremden, meiſt italieniſchen Prieſtern, in lateini⸗ 
Hierauf erwiderte Guichard, die 


ſcher Sprache Unterricht ertheilt. 
Kammer werde zweifelsohne in die Erhaltung der theologiſchen Facultät 
von Bordeaux willigen, wenn der Miniſter die Verſicherung geben 
könne, daß dort der theologiſche Unterricht den gallicaniſchen Lehren, 
dem Concordat und den Staatsgeſetzen wirklich angemeſſen iſt. Was 


jene Zuftände in Poitiers angeht, fo machte der Redner aufmerkſam 


auf die ſchreiende Verletzung des Geſetzes, welches den Fremden 
verbietet, ohne die Erlaubniß des Miniſters in Frankreich 
Theologie zu lehren. Waddington rechtfertigte ſein Nicht⸗Einſchreiten 


damit, daß die italieniſchen Prieſter ihren Unterricht im Seminar 


ertheilen, welches blos vom Biſchof abhängt, und nicht in den Niue 
men der katholiſchen Facultät. 
haben wir uns an den Juſtiz⸗ und Cultusminiſter zu richten, denn 


unter feiner und nicht unter des Unterrichtsminiſters Leitung ſtehen # 


die Seminare. Er iſt vollſtändig ermächtigt, einen Unterricht zu ver⸗ 
hindern, der mit unſerem bürgerlichen Recht in abſolutem Widerſpruch 


ſteht. 


_Dinstagy den 1. Ah 1976. | 


Emiſſäre der 
Omladina es ganz ungenirt in Ungarn thaten, bis das Mini 


Nun, er wird wohl in Peſt ebenſo 
aufgenommen werden, wie Tſchernajeff oder Ismailoff in Moskau. — 


Es wird immer unwahrſchein⸗ 


In der That, bemerkte jetzt Lockron, 


Um aber auf die theologiſchen Staatsfacultäten zurückzukommen, 
ſo wird man dieſem Dilemma nicht aus dem Wege gehen können; 


Entweder lehren ſie die alten gallikaniſchen Grundſätze, und dann g 


ſind ſie ketzeriſch, denn die Kirche hat dieſe Grundſätze verleugnet, 


ober fie bekennen ſich zu der neuen Doctrin und dann hätte dern 


Staat fie als feine Feinde zu betrachten. Von Lockroy direct heraus⸗ 
gefordert, ſtieg nun auch der Juſtiz- und Cultusminiſter Duſaure 
auf die Tribüne. Zwiſchen ihm und Waddington iſt ein 
großer Unterſchied bemerklich. Während der letztere ſich unum 
wunden gegen den Ultramontanismus ausſprach, verfuhr Dufaure 
mit der größten Schonung und ſprach von der Theologie als d 
Mutter aller Wiſſenſchaften mit einer Wärme, welche den lebhafteſten 
Applaus zur Rechten hervorrief. Uebrigens gab er keine Antwort auf 
die ſpeciell an ihn gerichtete Frage, ſondern er forderte die Kammer 
auf, dieſe Angelegenheit bis zur Berathung über das Cultusbudget 
ruhen zu laſſen. Die Debatte endete mit einer doppelten Namensab⸗ 
ſtimmung. Ein Antrag Talandier's auf Unterdrückung ſämmtlicher 
theblogiſchen Staatsfacultäten wurde mit großer Mehrheit (365 gegen 
63 Stimmen abgelehnt; aber ſtatt der Facultät von Bordeaux, welche 
einſtweilen fortbeſteht, unterdrückt die Kammer die Facultät von Rouen 
auf den Antrag Paul Bert's, der von der Budgetcommiſſton unters 
ſtützt wurde. Dies Votum erfolgte mit 289 gegen 196 Stimmen. 
Die Facultäten von Air und Rouen ſollen alſo verſchwinden. — 
Allem Anſchein nach werden die Ferien gegen den 12. Auguſt begin⸗ 
nen und bis zum 12. November dauern. Mac Mahon hat ſich r 
geſtrigen Conſeil den Gedanken einer kurzen Seffien im September 


von den Miniſtern ausreden laſſen; man ſtellte ihm vor, daß das 


Budget vielleicht von der Kammer, aber keinesfalls vom Senat durch⸗ 
berathen werden könne. Bis zur Vertagung hat der Senat nur noch 


das Bürgermeiſtergeſetz zu erledigen. Die Reactionaire find hoͤchſt aufs 


gebracht über die von Dufaure und de Marcère in der Senatscom⸗ 


miſſion abgegebenen Erklärungen, fie richten alle Anſtrengungen dar⸗ 


auf, eine Vertagung des Geſetzes herbeizuführen. — Ein Enkel des 


berühmten Malers Fragonard iſt hier hochbetagt geſtorben. Er war 


im ñ 


E 


anfabrit von Sevres 


nterläßt, wie 


Nuß land. 

St. Petersburg, 28. Juli. [Die Stellung Rußlands zur 
heutigen Phaſe der orientaliſchen Angelegenheiten! er: 
oͤrtert der „Golos“ im Hinblick auf die bisherigen Kriegsereigniſſe und 

den, für die Slaven noch ſo zweifelhaften Ausgang des unternommenen 
Kampfes gegen die Türken. 

„Die Slaven“, ‚font das Blatt, „bilden in den Augen Europa's eine 
* egen: Welt; den cibilifirten Nationen gegenüber werden dieſelben bis jetzt 
Aaals eine Art Paria's angeſehen. Aber damit nicht genug, glaubt Europa 

2 in der Befreiung eines jeden Slavenſtammes von der Frendherrſchaſt eine 
Veerſtärkung des Einfluſſes und der Bedeutung Rußlands in der * 
. Bi der ln Staaten zu ſehen. Der Zahl nach bildet die ſlaviſche 
Nace die überwiegende Bevölkerung Europas; mit der Bildung einer 

je en Föderation muß — das iſt ſehr wahrſcheinlich. — dieſem 
e bergewicht der Slaven auch die geeignete Stelle im europäiſchen 
Concert entſprechend werden. Eine flaviſche Föderation, ſlaviſche 
— mittlerer Größe müſſen ihren Schwerpunkt unvermeidlich nach 
Rußland hin lan als dem mächtigſten Vertreter des Slaventhums, 
müſſen in Rußlands Schutz und Trutz ſuchen und werden zu gleicher 
eit deſſen ohnehin drohende Macht mit allen ihren Kräften vergrößern. 
wird auch mehr oder weniger ſowohl in London, wie in Peſt, Wien, 

2 Berlin und Paris eee wenn auch natürlich die Einen es weniger, 


* A 


* 
2 


> 


Be, 
ie! 
5 die Anderen es mehr fürchten. Das ift auch der Grund, warum jedes Mal, 
wenn die Slaven über die Unterdrückung ac Rechte eine Stimme er⸗ 
132 beben, in Europa eine ſtarke N empfunden wird und alle Federn 
der Diplomatie in Bewegung geſetzt werden zur Erhaltung deſſen, was in 
ihrer Sprache status quo genannt wird, was aber in Wirklichkeit das ber- 
32 Ede an 19. Jahrhundert ſchändende Joch der Muſelmänner über die 
"ER riſten iſt. 
Auf dieſe Weiſe — und wir dürfen dies weder vor uns noch vor unſeren 
Bluts⸗ und Glaubensverwandten verbergen — erklärt ſich in gewiſſem 
Grade die feindliche Haltung Europa's zu den gerechteſten und heiligſten 
Faorderungen der Slaven durch die Exiſtenz Rußlands. Wenn es aber unbe⸗ 
ſtreitbax iſt, daß die Exiſtenz Rußlands die Regeneration der Slaven zu 
eeinem ſelbſtſtändigen Sein verzögert, ſo iſt eben fo unzweifelhaft auch der 
Amſtand, daß das mächtige Rußland als wahres Unterpfand für die Be⸗ 
freiung der Slaven dienen wird, welche n 
Welchen Ausgang der Kampf haben mag, den Sie 
deren Niederlage, jedenfalls ſtehen für uns neue und ſehr wichtige Compli⸗ 
gangtionen bevor, für welche wir uns vorbereiten müſſen. Im Falle des 
Sieges der Slapen wird Europa Sorge tragen, daß ihnen womöglich die 
klleinſten Siegesfrüchte zufallen; im Fall ihrer Niederlage wird das damit 
zufriedene Europa — zufrieden, weil es von ſeiner Furcht befreit worden — 
auf der Erhaltung des status quo beſtehen und natürlich dazu beitragen, 
die Slaven den Türken zur gänzlichen Vernichtung zu überlaſſen. Kann 
Br len wohl bei dieſer oder jener Entſcheidung der Frage gleichgiltig 
bleiben? 
| Bi Die ruſſiſche Geſellſchaft iſt jetzt zu einer großen That berufen. Sie muß 
deeſſen eingedenk fein, daß die moraliſche Verantwortung für das Schckſal 
der Slaven auf Rußland liegt. Wenn wir uns für die Ausführung einer 
. a eren Rolle in nächſter oder fernerer Zeit bereit halten müſſen, > iſt 
e 5 on jetzt die ruſſiſche Geſellſchaft verpflichtet, den Boden dafür zu ebnen. 
Die unſerem „rt fo. nahe ſtehende Sache der Slaven bedarf großet 
materieller Unterſtützung an Geldmitteln. 75 
> Eine möglichſt vollkommene Organiſation dieſer Angelegenheit, eine ſolche 
Dr i le bei der die nothwendige Unterſtützung reichlich und ohne Un⸗ 
terlaß fließt, bildet für jetzt unſere Hauptverpflichtung und alle unſere öffent⸗ 


lichen Kräfte müſſen auf dieſe Organiſation gerichtet ein.“ — 
Osmaniſches Neid. 
Bukareſt, 22. Juli. [Die rumäniſchen Anſprüche.] Es 
liegt heute die Depeſche im Wortlaut vor, welche der rumäniſche 
Miniſter des Auswärtigen an die diplomatiſchen Agenten Rumäniens 


jerichtet hat. Diefelbe lautete:??? PR WERT 
geriäte gg g Bukareſt, 16.28. Juni 1876. 


Herr Agent! Die Thronbeſteigung des neuen Herrſchers der Türkei be⸗ 
rechtigt die fürſtliche Regierung zu der Hoffnung, daß die von der Hohen 
Pforte bis zum heutigen Tage und namentlich in letzter Zeit betreffs Ru⸗ 
mäniens befolgte Politik modificirt werden wird, und daß die Räthe Sr. 
Majeſtät Murad’3 V. endlich einmal anerkennen werden, daß diesſeits der 
Donau ein befreundetes und aufrichtiges Volk wohnt, das lebhaft wünſcht, 
mit der Türkei Beziehungen auf dem Fuße vollkommenſter Harmonie und 
beſten Einverſtändniſſes zu unterhalten. g : : 
Die fürſtliche Regierung iſt umſomehr geneigt, ſich dieſer Hoffnung hin⸗ 
zugeben, als ſie nicht einen einzigen Augenblick geſchwankt hat, angeſichts 
der jenſeits der Donau ſich abſpielenden Ereigniſſe die ſtricteſte Neutralität 
zu bewahren und ſich materielle Opfer aufzuerlegen, um die ſtrengſte Ueher⸗ 
wachung des ganzen rumaniſchen Ufergebietes durchzuführen und die Bil⸗ 
dung von Banden ſowie den Transport von Waffen für die Bedürfniſſe 


der 
3 I find ungeheure wegen der zahlreichen am Uferrande der Donau und 
ſelbſt im Centrum unſerer größten Städte anſäſſigen e Bevölke⸗ 
rung, und dieſe Schwierigkeiten wurden noch dadurch erhöht, daß wir uns 
am Vorabende der Wahlen befanden und Tauſende von Bulgaren politiſche 
Rechte in Rumänien beſitzen. ; . : 
Ungeachtet deſſen wurden die Verpflichtungen, welche die Regierung Sr. 
Hoheit des Fürſten gegen ſich ſelbſt und A den Schutzmächten ein⸗ 
gegangen, und die ſie hier zu erneuern keinen Anſtand nimmt, beſtändig 
eingehalten, und die Hohe Pforte, was ſie insbeſondere betrifft, hat den 
Beweis dafür in der Thatſache gefunden, he es Rumänien iſt, welches für 
ſie eine Grenze in der Ausdehnung von mehr als 300 Stunden vom Gifer: 
nnen Thor ausgehend und am ſchwarzen Meer endigend, deckt und überwacht. 
j „Unſere correcte und loyale Haltung gegen die Türkei kaun daher in 
onſtantinopel ebenſowenig als bei den velſchedenen auswärtigen Cabinetten 


berkantt werden. f Be 2 
Bees aller Berückſichtigung der inneren Schwierigkeiten der Türkei glaubte 
die fürſtliche Regierun doch, daß die Hohe Pforte nicht anſtehen würde, 
die ihr von uns gegebenen Bürgſchaften für Frieden und Ruhe ihrem 
wahren Werthe nach zu ſchätzen, und daß ſie folglich die Erſte ſein würde, 
alle Mißverſtändniſſe und Discuſſionen zu bannen, welche unſere guten 
Beziehungen ſtören könnten. 5 Nuß 
Nichtsdeſtoweniger ſind wir nach gewiſſen, in jüngſter Zeit zu Tage 
etretenen Symptomen zu glauben geneigt, daß die kaiſerliche Regierung 
das wenig wohlwollende Syſtem, welches die frühere Regierung uns gegen: 
über beobachtet hat, fortſetzen zu wollen ſcheine. Ja es gewinnt faſt den 
8 als ob fie lieber periodiſch in Conceſſionen an diejenigen willige, 
welche ihr Verlegenheiten bereitet, als gegen Jene, welche ihr ſolche erſpart 
haben. So bezeichnete noch unlängſt in einer officiellen, vom §. Juui da: 
firten Note das Miniſterium in Konftantinopel die Rumänen als „ottoma⸗ 
niſche Unterthanen“. Die Stellung unſeres Agenten in Konſtantinopel iſt 
eine der ungeregelteſten. Er ift nicht amtlich von dem Thronwechſel in 
Kenntniß ſeſetzt, ja nicht einmal berufen worden, dem neuen Sultan ſeine 
Glüdwänice darzubringen. F F 
Unſere Rechte, unsere Intereſſen, die Pflichten, welche uns dem Lande 
egenüber obliegen, legen uns die gebieteriſche Verpflichtung auf, unſere 
. Aa wrrwen und Wünſche zu formuliren und alle Anſtrengungen zu machen, 
um zu einer Löſung zu gelangen. Sie, Herr Agent, werden der Erſte ſein, 
anzuerkennen, daß eine weitere Aufrechthaltung des Status quo auf die 
Länge nur die guten daprom ftören könnte, welche die fürſtliche Re⸗ 
gierung mit der Hohen Pforte zu unterhalten ſich zur Pflicht gemacht, und 
nur um bedauerlichen Folgen für die beiden Länder vorzubeugen, präciſtre 
ich hier die Fragen, welche ſeit vielen Jahren in der Schwebe ſind und 
deten ſofortige ohne Rumänien im höchſten Grade intereſſirt. 


Dieſe Fragen ſin : . 
3 der Individualität des rumäniſchen Staates und ‘feines 


1. Anerkennung 
iſtoriſchen Namens. . 5 

2. Aufnahme des Vertreters Rumäniens in das diplomatiſche Corps. 
23. Regelung der Stellung der in der Türlei anſäſſigen rumäniſchen Unter: 
thanen nach Art der anderen fremden Unterthanen und Anerkennung der 
Jurisdiction der rumäniſchen Agenten über ihre Connationalen. f 
17 4. 9 des rumäniſchen Gebiets und neue Abgrenzung der 
Donau⸗Inſeln. s i 

5. Abſchließung von Handels:, Auslieferungs⸗, Poſt⸗ und Telegraphen- 

Conventionen mit der Türkei. 108 
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njurrection zu verhindern. 51 h a . 
ie Schwierigkeiten, auf welche die fürſtliche Regierung diesbezüglich 
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Tee 


früher oder jpäter eintreten muß 
der Slaven oder 


M. 


Ich en mir vor, Herr Agent, und zwar demnächſt, directe Schritte 
bei der Hohen Pforte zu thun, um im gegenſeitigen Intereſſe die Löſung 
all dieſer vorangeführten i 


oral 0 ragen von ihr zu verlangen. 
Bevor ich jedoch dieſen 


eg einſchlage, wünſche ich mich der wohlwollenden 
Unterſtützung der AH, bei welcher Sie beglaubigt find, zu verſichern. 
Und ſomit erſuche ich Sie denn, Herr Agent, die Regierung 
in ganz vertraulicher Weiſe von all den oben erwähnten Fragen zu unter⸗ 
halten. Sie werden in meinem hier beigefügten Memoire die ausführlicher 
entwickelten Erwägungen finden, welche zu Gunſten unſerer ſo gerechten und 
begründeten Begehren ſprechen. 2 

Nachdem wir die uns von der Regierung ertheilten Rathſchläge 
befolgt; nachdem wir, auf ihren Wunſch, durch unſere Neutralität eine 
friedliche und loyale Politit der Pforte gegenüber beobachtet; nachdem wir 
eine langgeſtreckte Grenze wider die Einfälle der bulgariſchen Inſurreetion 
2 1 hoffen wir, daß jenes Cabinet ſeinerſeits uns deines mächtigen Bei⸗ 
tand gewähren wird, damit die Miniſter des Sultans Rumänien gegenüber 
eine billigere und den Intereſſen beider Länder entſprechendere Politik 


adoptiren. 

In Enwartung der e ihrer Unterhaltungen im Sinne des Vor⸗ 
ſtehenden, ergreife ich die Gelegenheit, Ihnen, Herr! Kante die Verſicherung 
meiner Hochachtung zu erneuern. ogolnitſcheano. 


Von der Weltausſtellung in Philadelphia. 
gr Reiſeſkizzen von R. Elo. 
Allerlei. England und ſeine Colonien. 


„Wer in ſeinem Leben viel Geld ausgegeben hat, um Offenbach 
zu hören, wird auch einen halben Dollar übrig haben, um Offenbach 
zu ſehen.“ Von dieſem Grundgedanken geleitet, begab ſich der Com: 
poniſt der ſchönen Helena nach Amerika; ein Orcheſter von 60 Mann 
begleitete ihn, um äußeres Motiv und Zeuge ſeiner Triumphe zu ſein. 
Leider ſind gegenwärtig ſo ziemlich auf dem ganzen Erdball die Zeiten 
ſchlecht und unſere Muſikheroen, die bei dem amerikaniſchen Dollar: 
jäger gerade noch ſo viel Kunſtbedürfniß vorausſetzen, daß derſelbe einen 
halben Dollar für einen muſikaliſchen Abend übrig habe, ſehen ſich 
ſelbſt in dieſer beſcheidenen Vorausſetzung betrogen. Wie ich höre, 
ſchwang Jaques Offenbach in Newyork an mehreren Abenden vor 
ziemlich leeren Bänken den Taktſtock. So empfindlich das für den 
Künſtler ſein mochte, ſo tangirte es doch nicht den Geſchäftsmann, 
denn dem Maeſtro war ein feſtes Honorar von tauſend Dollars aus⸗ 
geſetzt; hier in Philadelphia dagegen concertirt derſelbe auf eigene 
Rechnung, und ſchlechte Einnahmen wirken da leicht verſchnupfend. 
Am Eröffnungsabend war Offenbachs tropiſcher Sommergarten, der 
an der Boadſtreet, der ſchönſten Straße Philadelphias, gelegen iſt, 
ziemlich gut beſucht, allein es hätten immerhin noch fünfhundert fried⸗ 


liche Bürger Platz gefunden, falls ſie mit dem halben Dollar be⸗ 


waffnet gekommen wären. Wir haben hier zwei tropiſche Sommer⸗ 
gärten; beide ſind ganz gleich gebaut und beide beſitzen das erſte Er⸗ 
forderniß eines tropiſchen Sommergartens, nämlich die tropiſche Hitze. 
Es iſt unbeſchreiblich heiß in dieſen Brettergebäuden, welche bedeckt 
und von Tauſenden von Gasflammen durchleuchtet ſind. Im Hinter⸗ 
grunde der mit einigen Kakteen und Fächerpalmen, Lauben und 
Statuen decorirten Gärten rauſcht zwar ein Waſſerfall über ein auf⸗ 
gemauertes Granitwehr, allein das Waſſer verbreitet keine Kühle, ſon⸗ 
dern macht die Luft nur dumpf und ſchwer, ſo daß ſich der Concert⸗ 
gaſt ſelber als eine tropiſche Pflanze vorkommt, welche man in ein 
Wärmehaus geſetzt hat. N 

Jaques Offenbach dirigirte am Eröffnungsabend nur vier Piecen 
ſeiner eigenen Compoſitlon, und da die erſte Nummer die Zempa⸗ 
Ouverture verkündete, fo trat der ſtellvertretende Dirigent ans Pult. 
Den jungen Mann empfing ein donnernder Applaus, da jeder Hörer, 
der keinen Zettel beſaß, der Meinung war, der Mann am Dirigenten⸗ 
pult müſſe Offenbach ſein. Der Stellvertreter bemühte ſich umſonſt, 
die Lorbeeren von ſich abzuſchütteln, der Applaus dauerte fort, bis 
plotzlich eine Stimme aus dem Volke brüllte: „Der hat ja keine 
Glatze!“ Dieſe Worte beſchworen den Sturm, die Verblendeten kamen 
zur Einſicht, denn da in allen Schauläden Offenbach Bild ſeit Wochen 
auslag, ſo mußte jeder Einſichtsvolle ſich geſtehen, daß dem Mann mit 
dem üppigen Haarwuchs, der am Pulte ſtand, die nothwendigſte Be⸗ 
dingung zum Offenbach derzeit noch fehle. 

Mit „Orpheus in der Unterwelt“ trat der wahre Jacob Offenbach 
aus dem Dunkel und das fanatiſche Evoe, welches ihm ſein Orche et 
entgegenjubelte, wie die unverkennbare ſchöne Glatze ließen einen 
Zweifel an feiner Perſönlichkeit nicht mehr aufkommen. Eine rau⸗ 
ſchende Beifallsſalbe empfing den Componiſten, deſſen Auftreten ein 
äußerſt beſcheidenes, faſt kindlich ſchüchternes war. Eine Weile, nad: 
dem der Applaus verrauſcht war, ſtand der berühmte Mann ſtumm 
da und hielt nachdenklich die Naſe in der Linken, dann wählte er mit 
der Rechten ein dünnes Taktſtöckchen aus und dirigirte — wie eben 
vernünftige Menſchen eine Piece dirigiren: er gerieth nicht in Extaſe, 
aber er hauchte dem Orcheſter Leben und Feuer ein und beim Finale 
reckte er ſich auf und ſeine Bewegungen verriethen den Enthuſiasmus, 
den feine eigene Schöpfung in ihm erweckte. Der in feinem Aeußern 
ſo dürftig ausſehende Mann, welcher bei jeder Bewegung ſtolpert oder 
anſtößt und fortwährend an feinem Binocle rücken muß, weil fein 
Auge alle Sehkraft verloren hat, lebt in ſeiner Muſik auf, und ſeine 
Haltung wird ſo kräftig und gebietend, als wolle er ſagen: Auch ich 
bin berechtigt, auf dem Sockel des Helicon zu ſtehen. 

Das Auditorium verrieth in ſeinem Gebahren, daß ihm an der 
Muſik gar nichts, an der Bekanntſchaft Offenbachs alles gelegen war, 
denn während des ganzen Concerts wurde geplaudert, Bier beſtellt, 
kurz ſolch' ein Lärm gemacht, daß man ſelbſt von Wagner's Lohengrin 
(Introduction und Chor) fo gut wie nichts hörte. Offenbach hat alfo 
kaum mehr als feinen Namen und feine Perſoͤnlichkeit bei dieſer 
Philadelphia⸗Speculation eingeſetzt, und dieſer Umſtand läßt ſchon auf 
ein Erlahmen ſeiner Productlonskraft ſchließen. Seine perſönliche Er⸗ 
ſcheinung aber erweckt den Gedanken, daß Jacques Offenbach ſehr wohl 
daran that, ſich ſeinen Leibarzt mitzunehmen. Selten habe ich einen 
Mann geſehen, deſſen Korper ſo ſehr die Spuren der Erſchöpfung 
trug und mir ſcheint, Offenbach hat ſich eher in phyſiſcher als in 
geiſtiger Beziehung ausgeſchrieben. 0 5 

Alle Unternehmer, welche in Philadelphia auf das Unterhaltungs: 
bedürfniß der Fremden ſpeculirten, haben ſich total verrechnet. Die 
Theater machen mittelmäßige Geſchäfte, Thomas, welcher einen zweiten 


fühlen ſich die Fremden, u 


pelle wagte hat 
und Operte 's tragiſcher 


Die Gründe für dieſe 


iner Kapelle wa 
Somm 
b ˖ e den ganzen Tag 
herumliefen, am Abend ermüdet, dann gewährt es keine Erholung, in 
den heißen Theatern und Gärten zu ſitzen. Die Hitze iſt hier gerade⸗ 
zu unerträglich und was das ſchlimmſte, die Nächte bringen nicht die 
mindeſte Kühlung. Ja in dieſen Tagen glaubt man gar, die Sonne 
habe auch der Nacht viel von ihrem lebendigen Feuer zurückgelaſſen. 
Wer am Abeud einen der ſchattigen Parks durchſchreitet, hat den An⸗ 
blick einer funkenſprühenden Erde, es fliegen namentlich Tauſende von 
Johanniskäfern aus dem Graſe auf, die wie ein Funkenſchauer durch 
die Nacht ſchwirren. 

Ein weiterer Grund der Theilnahmloſigkeit künſtleriſchen Unter⸗ 
nehmungen gegenüber bildet die politiſche Aufregung. Die im November 
ſtattfindende Präſidentenwahl abſorbirt das ganze Intereſſe der Bevöl⸗ 
kerung. An den Tagen, da die Conventionen zu Cincinnati und 
St. Louis tagten, ſprach man von nichts anderem als den Nomina⸗ 
tionen, die Telegraphenbureaus im Ausſtellungsgrunde waren belagert 
und jedes Ballotement wurde mit Begierde verfolgt. 

Der Stadt Philadelphia hat ein Bürger, der unbekannt bleiben 
will, ein finniges Geſchenk gemacht. Ich habe bereits von der zer⸗ 
ſprungenen Glocke geſprochen, auf deren Rand im Jahre 1752 die 
Worte gegoſſen wurden; „Verkünde Freiheit durch alle Lande und allen 
denen, die darinnen wohnen.“ Am 4. Juli 1776 verkündete dieſe 
alte Glocke in der That die Stunde der Freiheit und heute hängt ſie 
unter den Reliquien aus der Zeit der Freiheitskriege. Der unbekannte 
Bürger hat nun der Stadt eine neue Glocke mit derſelben Inſchrift, 
aber von etwa dreifacher Größe geſchenkt, damit dieſe am 4. Juli 1876 
den hundertjährigen Geburtstag der Republik einläute. 

Doch es iſt hohe Zeit, daß wir uns der engliſchen Abtheilung zu⸗ 
wenden. Von der deutſchen Abtheilung zur engliſchen übergehen, heißt 
beinahe ſoviel, als von der Dürftigkeit zum Ueberfluß ſchreiten. Ob⸗ 
gleich auch hier eine Reihe bedeutender Firmen, deren Ausſtellungen 


Iman bei früheren Gelegenheiten bewunderte, heute fehlen, ſo iſt doch 
ſo ziemlich jeder Induſtriezweig vertreten und die Ausſteller haben 


durchweg aus dem Vollen geſchoͤpft. An welchem Schaukaſten man 
auch vorübergehe, überall ſchwebt dem Beſchauer der Ausruf auf deu 
Lippen: Wie reich, wie üppig iſt das Alles! j 
Gleichſam die vordere Front der Abtheilung bilden Elkington's 
Gold⸗ und Silberarbeiten und die Producte der Kunſttopferei. Elking⸗ 
ton iſt in Philadelphia mit noch weit größerem Pomp aufgetreten, als 
in Wien, und will man ſeine Ausſtellung mit Muße betrachten, ſo 
muß man derſelben wenigſtens einen vollen Nachmittag widmen. So 
hat der berühmte Londoner Juwelier in einer beſonderen Abtheilung 
alle galvanoplaſtiſchen Nachahmungen der Prachtſtücke aus dem South 
Kenſington Muſeum (in London) zuſammengeſtellt, dann nehmen feine- 
Fruchtſchalen und Tafelaufſätze in Silber, mit Vergoldung, Email 


und Steinen, in egyptiſcher, perſiſcher Renaiſſance und roͤmiſcher Zeich⸗ 


nung, eine ganze Abtheilung ein. Hier bewundert man egyptiſche 
Frauenkoͤpfe von wahrhaft klaſſiſcher Schönheit, dort im Basrelief 
Fiamigo's Cupidos, jene drolligen Kinderſchaaren mit dem wehenden 
Lockenhaar, das einen ſo lichten Glanz hat, als ſielen die Strahlen 
der Morgenſonne darauf. Und dann kommen die galvanoplaſtiſchen 
Schilde und runden Tiſchplatten, durch welche die vorzüglichſten Ar⸗ 
beiten des verſtorbenen Franzoſen Vechte und des noch lebenden Morel 
Ladieul, welche beide in Elkington's Atelier arbeiteten, nachgebildet find. 
Ber Nachbildungen find von ſtaunenswerther Feinheit — und Billig: 
eit. Ich will nur einer dieſer Arbeiten gedenken, es iſt der foge⸗ 
nannte Miltonſchild, deſſen Original für 2000 Pfund an das South 
Kenſington Muſeum verkauft wurde. Dieſer Schild enthält Dar⸗ 
ſtellungen aus Milton's verlorenem Paradies. Das Bild im Gen- 
trum, welches etwas erhaben und in ovaler Umrahmung aus der 
Fläche tritt, zeigt uns Adam und Eva in dem Augenblicke, da der 
Cherub mit der Botſchaft des Herrn zu ihnen tritt. Eng aneinander 
geſchmiegt, birgt ſich das Pärchen im Schatten der Palmen, die ihre 
breiten Blätter über ihre Köpfe breiten, zu ihren Fuͤßen liegen faftige 
Früchte, lauſchende Rehe brechen durch das Dickicht, und hoch in der 
Luft kreiſen gewaltige Vögel. Von dem Cherub ſcheint ein Strom 
von Licht auszugehen, allein ſein Auge blickt ernſt, und während Eva 
mit allen Zeichen der erwachenden Scham ſich zu verbergen ſtrebt, 
lagert auf Adams Geſicht eine unausſprechliche Traurigkeit. Aus feinen 
Mienen läßt ſich der Gedanke leſen: Und dieſe ſchöne Welt ſollſt Du 
verlaſſen um eines Apfels willen. Rings um dieſe Scene im Garten 
Eden reihen ſich dann die Darſtellungen aus der Welt des Schreckens, 
die fo großartig find, als die Paradies⸗Idylle lieblich und von einer 
gewiſſen Naivetät überhaucht iſt. Die ganze Compoſttion iſt meiſter⸗ 
haft erfunden und wahrhaft vollendet ausgeführt. Eine Copie dieſes 
Schildes koſtet hier 100 Dollars, in England, wo der Zoll wegfällt, 
wird er für 12 Pfund zu haben ſein. Das Centrum der ganzen 
Ausſtellung bilden Morel's getriebene Silberarbeiten neueren Datums. 
Es ſind das drei Prachtſtücke, von denen das erſte die Helikonvaſe mit 
30,000 Dollars ausgezeichnet iſt. Der Künſtler ſtellt in Ae Werte 

Silberorna⸗ 


n Tiiumph der Poeſte und Muſik dar. Das getriebene Si 
ment auf den Flächen tritt aus einer Umrahmung von ſchwarzem 
Stahl, in welchen weiche Goldverzierungen eingelaſſen find, heraus. 
Von dieſem ſchwarzen, nur leicht damascirten Grunde heben ſich die 
plaſtiſchen Figuren und Reliefbilder ſcharf ab, ohne die harmonische 
Farbenſtimmung' des ganzen Werkes zu zerſtören, das in Bezug auf 
Zeichnung wie Ausführung ſich den beten Benvenuto⸗Arbeiten zur 
Seite ſtellen läßt. An den Seiten der Vaſe find die Namen der 
großen Poeten und Muſiker angebracht, und was die Letzteren betrifft, 
ſo hat der Franzoſe Morel Ladieul nur dier Namen auf ſeine Helikon⸗ 
vaſe eingetragen; ſie lauten: Händel, Beethoven, Haydn und Mozart. 
Wenn das der ſelige Rameau noch erlebt hätte!? 

Auf einer Silberſchüſſel wagte der franzöſiſche Künstler ein Experi⸗ 
ment, das mir als vollkommen neu erſchien. Er ſtellte in getriebener 
Arbeit die Toilette einer pompeſaniſchen Schönen dar. Darin liegt 
gewiß nichts Beſonderes, daß man ein von Dienerinnen umgebenes, 
üppiges Weib, ſtark decolletirt, auf ein Ruhepolſter placirt und dann 
irgend welche Hantierungen an ihm vollziehen läßt, aber das erſchien 
mir neu, daß dieſe Frauengruppe ſich in einem Raume befindet, der 
von Säulen getragen, einen Blick in das Atrium offen läßt, ſo daß 
ſich hinter der Gruppe eine weite Perſpective bildet. Und dabei ſind 
die korinthiſchen Säulen, die Statue eines Pan und eine in der 
Säulenreihe ſtehende breitblättrige Palme nicht etwa durch Ciſelirarbeit 


kein Menſch kann das Gefühl haben, als gehöre der dicht neben der 
einen Dienerin aufgeſtellte Pan zur Familie. Nein, derſelbe rückt viel⸗ 
mehr mit in die Perſpective ein, und Niemand wird es erkennen, daß 
er nur eine ſtatuariſche Miſſion erfüllt. 

Für gewöhnliche Sterbliche gehört es zu 
daß ſie ſich an einer ſelbſtſtändigen Arbeit, in getriebenem Silber aus⸗ 
geführt, erquicken dürfen, und hier finden wir deren drei. Elkingtons 


‚ran neben 5 


— 


nur angedeutet, ſondern vollkommen kräftig herausgearbeitet. Trog 
alledem ſteht die Frauengruppe ſcharf und kräftig im Vordergrund, und 


den größten Seltenhelten, 


Hier hat vorerſt 


we ae BEN — N — En en m N 8 1 2 8 ie 
Austellung enthält mehr Sehenswürdigkeiten, als das Muſeum mancher 
kleinen Fürſtenreſidenzen. CEC. 
r ‚ebenf o hohem ide ſind die Na chbarausſte ellungen inter: 
& Fa es 8 engliſcher Kunſttöpferei präſentiren. 


Daniell in London eine 


wölkchen ein milchweißes Ornament ab. | 
Dide einer feinen Mefferlinge und die Grundfarbe ſchimmert deshalb 
durch. So hat der Beſchauer die Empfindung, als müßten die lufti⸗ 
gen Geſtalten, welche an die zarteſten Cameos erinnern, zerfließen. 
Und fo erſtaunlich die techniſche Seite dieſer Schöpfungen iſt, jo aller: 
liebſt erſcheint der Vorwurf für die Darſtellung: Bald ſind es reizende 
Engelgeſtalten, welche einen rieſigen Stern ſortwälzen, bald balgen ſich 
Frauen in leichter antiker Gewandung mit Amoretten, bald feſſelt eine 
wunderbare Frauenerſcheinung Amors Fuß an eine Kette. An dieſen 
Figuren iſt Alles Leben und Bewegung, in jeder liegt eine überirdiſche 
Grazie, und da Alles an ihnen leicht, durchſichtig, faſt geiſterhaft er: 
ſcheint, ſo glaubt man, die gewölbte Fläche bilde irgend eine Weltkugel, 
über welche die ätheriſchen Geſtalten hinflatterte. Dieſe neue Technik 
wurde von Franzoſen nach England gebracht. In Wien und Stock⸗ 
holm verſuchte man es, auf farbigen Gläſern eine Imitation herzu⸗ 
ſiellen, allein das Experiment ift recht kläglich ausgefallen. Alle Päte 
sur päte-Stüde, welche Daniells zur Ausſtellung brachte, waren am 
erſten Tage verkauft. Sehr hübſche Porzellankrüge und Kannen ſind 
weiterhin die Kaſhemirz. Das Porzellan it nämlich ganz fo bemalt 
in Farbe und Muſter, wie die Kaſhemirſhawls gewirkt werden. Auch 
unter den Fayencearbeiten ſind ſchöne Stücke, namentlich ſind Fayence⸗ 
bilder auf Goldrand zu ſehen, welche ſicher ein höchſt begabter Maler 
ausgeführt hat. Im Ganzen läßt ſich die Beobachtung machen, daß 
in Bezug auf farbige Glaſuren die Franzoſen ſattere Farben lieben, 
als die Engländer. Die Bemalungen der letzteren haben in der Regel 
einen mattgelben Grundton, und es liegt etwas wie Herbſtſtimmung. 
über den Bildern; auch die Frauenköpfe auf den Schüſſeln blicken 
uns mit den brennenden Augen recht geiſterhaft an. Gleichwohl iſt 
jede dieſer Malereien ungemein intereſſant und erweckt in uns eine 
ziemlich concentrirte Empfindung. 

In der Herſtellung guter Terracotten haben die Engländer von 
jeher Vorzügliches geleiſtet, jetzt hat Watcombe Statuetten ausgeſtellt, 
welche eine ganz neue techniſche Behandlung zeigen. Derſelbe ſetzt 
verſchiedene Thonarten, welche beim Brand auch verſchiedene Farben 
annehmen, ſo zuſammen, daß beiſpielsweiſe an einem Knaben, der 
einen gefangenen Schmetterling auf dem Finger hält, Kopf und Füße 
hellgelb und die Kleider wie der Schmetterling dunkelroth erſcheinen. 
Die Wirkung iſt eine ſehr gute, namentlich bei einer allegoriſchen 
Figur, der Nacht. Hier erſcheint der Leib des aufſchwebenden Weibes 
hell, faſt fleiſchfarben, und der Mantel, den ſie um die Schultern 
zieht, dunkelbraun. Viele der vorhandenen Stücke ſind vortrefflich 
modellirt. Wo die Farben zuſammenfließen, hilft man mit dem Farben⸗ 
Pinſel der Linie nach. Wie vortrefflich ſich die Terracotta noch ver⸗ 
wenden läßt, zeigt die Firma Doulten u. Watts, dieſelbe führte nam⸗ 
lich in dieſem Material die Umrahmung eines Kamins aus, an wel⸗ 
cher vorzugsweiſe die Bekrönung prächtig iſt. In der Giebelform der⸗ 
ſelben find nämlich drei allerliebfte Kindergeſtalten angebracht, welche 
lachend auf den Beſchauer herabblicken und ihm zuzunicken ſcheinen. 
In dieſe reich ornamentirte Terracotta-Umrahmung hinein iſt nun 
der Kamin geſtellt mit zwei farbigen Fayenceplatten zur Seite, welche 
Erntebilder zeigen. Ueber dem Kamin iſt ein Schüſſelbrett angebracht 
mit Doultonvaſen, deren warmes Colorit ganz mit den Fayence⸗ 
malereien im Einklang ſteht, und endlich nimmt ein großer Spiegel 
den Raum zwiſchen dem Schüſſelbrett und der Bekrönung ein. 

Die Firmen von Stokes upon Trent haben prächtige gebrannte 
und glaſirte Steine zur Wand: und Fußbekleidung ausgeſtellt und 
mehrere ſchön bemalte Kaminfüllungen und Wandbilder zuſammen⸗ 
geſetzt. Auch an braunglaſirter, ordinärer, ſchottiſcher Gebrauchswaare 
iſt von dort eine ganze Ladung eingeführt, und es ſind ſehr gut ge⸗ 
formte Stücke darunter. a 

Was die Möbelindustrie betrifft, fo find gerade die hervorragend⸗ 
ſten Firmen nicht vertreten. Wir ſehen da mehrere Zimmer einge⸗ 
richtet, welche die ſolide Pracht engliſcher Einrichtungen vermiſſen 
laſſen, und Manches iſt geradezu geſchmacklos, z. B. ein Birkenholz⸗ 
Mobiliar im Stile Louis XV., das ganz mit bunten Streublumen 
bemalt iſt. Das Mobiliar ſieht einfach ſchmutzig aus. Dagegen finde 
ich einen einfachen ſchottiſchen Kamin mit braunem Holzgetäfel, in 
welches Fayencegemälde eingelaſſen und ſchwarz umrahmt find, den ich 
dem theuerſten Rococoprachtſtück vorziehen würde. 

Aus Goldbronce Bettſtellen herzuſtellen, haben die Engländer ſchon 
längſt verſucht und mit Erfolg gethan, auf der Centennialausſtellung 
ſind wunderſchöne Arbeiten in dieſem Genre aufgehäuft. Einen be⸗ 
ſonderen Pavillon haben die Schülerinnen einer Handarbeit⸗Schule 
South Kenſington in London errichten laſſen, in dem ſich ihre Arbeiten, 
meiſt ſchöͤn geſtickte dunkle Portieren, recht würdig präſenliren. Auch 
bier befindet ſich eine Prinzeſſiin unter den Ausſtellern. Der herr⸗ 
lichen Teppiche von Durhan, welche in Farbe und Zeichnung ganz 
den indiſchen und perſiſchen Originalen gleichkommen, habe ich bereits 
früher gedacht. Weiterhin hat eine Londoner Fabrik einen indiſchen 
Pavillon von gewaltigen Dimenſionen aufgeſtellt, der ganz aus 
Schmiedeeiſen gebildet iſt und der ſich aus lauter Sonnenblumen zu⸗ 
ammenzuſetzen ſcheint. 
; Eine Mae Gruppe bilden die Erzeugniſſe der Textilinduſtrie. 
Hier find die dauerhaften Cheviottuche, die pelzartigen Reiſedecken, 
iriſchesLeinengeſpinſte von fabelhafter Feinheit und endlich die gewirkten 
Bettdecken mit reicher farbiger Bordure beſonders hervorſtechend. 

Eine beſondere Gruppe bilden dann die nationalen Biſouterle⸗ 
waaren der ſchottiſchen und iriſchen Juweliere. Dieſe Herren kamen 
auf den Gedanten, für ihre Schmucksachen nationale Formen zu finden, 
wobei fie ſich an die im Volke noch ziemlich verbreiteten alten Schmuck⸗ 
ſachen hielten. So ſehen wir bei den trifchen Arbeiten Harfe, Stern, 
Kreuz und Kleeblatt ſehr viel verwandt, bei den Schotten die Raute 
und den Schild. Der Irländer liebt grünen Steinſchmuck, der Schotte 
bellrothen und hellblauen mit Silbereinfaſſung. Sehr ſchöne Schmuck 
fachen schnitzen die Irländer aus der Lebenseiche. 


Auf alle die gediegenen Fabrikate der Uhrmacher, Büchſenſchmiede 

u. ſ. w. näher einzugehen, verbietet mir die Zeit und ich will nur 
daß vorzugsweiſe unter den Golonien Canada Erzeugniſſe 

der modernen Industrie aufzuweiſen hat, die ſich dem Mutterlande 


bemerken, 


würdig an die Seite ſtellen laſſen. 


ine Firma in Bombay hatte eine Gruppe indiſcher Arbeiten aus⸗ 
ag bewundernswerther Schönheit a Vorerſt find da 
ganze Möbelgarnituren aus Schwarzholz zu erwähnen: Schreibtiſche, 
deren Pfoſten aus Iſisvögeln gebildet werden, die auf Hundeköpfen 
die ganz aus durchbrochenen Blumen und 


geſtellt, die von 


ſtehen; Tiſche und Sopha, 


wir ſehen, iſt ſo derb, ſolid und kräftig wie John Bull ſelber. 
erer —Lł.. . LK »»» è„- A 


aus P.⸗Wartenberg. 
v. Donnersmar 


der „N. Fr. . 
getheilt: Das neunjährige Söhnchen des Herrn Rentier H. aus 
erregte die Aufmerkſamkeit des deutſchen Kaiſers nicht allein dadurch, daß 
er ihm täglich auf der Me i 
Morgen, Majeſtät!“ zurief, ſondern ihm 
chen öffnete. t 
mit dem Knaben zu wechſeln, und als dieſer ihm 2 7 daß er als⸗ 


die 


zufammengefügt zu fein ſcheinen, e Hane 4 Hr en 


An 


mkenwerk zus 
aus dem zolbiden Holze herausgearbeitet it. Ferner find rren Landräthe von 


I erſchienen w 
em matten Gru „Der] Hochberg prachte einen begeiſtersden Toast auf Se. M 
Brokatſtoffe und Waffen, Elfenbeinarbeiten u. ſ. w., von] 75 San i 


Sammlungen der märchenhaften Bauten Indiens. In allen Abthei⸗ 
lungen der engliſchen Colonien hat man daran gedacht, dem Weltaus⸗ 

ild der fer ende eben, namentli i 
en ns. Wesel ra Len 19 8 Schiling per in ch dis Fein und ungeſtörten Weiſe. Mit eintretender Dunkelheit miſchten 
zu haben iſt, darauf Bedacht, die Schönheit mancher wildromantiſchen 5 
Scenerien, ſowie die der Stadt Sidney durch Abbildungen in's. rechte 
Licht zu ſetzen. Von den übrigen Colonien prunkte Britiſch Columbia 
mit ſeinem Gold, die Bermudas mit ſeltenen Corallenbildungen, 
Muſcheln und Flechtarbeiten, die Bahamas mit reizenden Blumen⸗ 
körben aus Muſchelſtückchen, die Goldküſte mit geflochtenen Matten und 
Goͤtzenbildern. Das Capland mit feinen köſtlichen Weinen und breiten 
Straußfedern, Queenland (Oſtküſte Australiens) mit feinem erſtaunlichen 
Erzreichthum, namentlich Edelmetallen und den von Deutſchen ange⸗ 
bauten Weinen. 

Die auſtraliſchen Colonien hatten alle gewaltige Anſtrengungen 
gemacht, den Reichthum des Landes zu zeigenz da ſah man die Ab⸗ 
bildung von Goldklumpen im Werthe von 44,000 Dollars, köſtliche 
Weine, Wolle, Hölzer. Auch die ſeltſame Fauna dieſes Landes war 
reich vertreten. Das Thier mit dem Entenſchnabek und den Schwimm⸗ 
floßen an den Füßen, das einen Pelz auf dem Leibe hat und leben⸗ 
dige Junge gebärt, ſtatt Eier zu legen, ließ ſich hier ſehen, und der 
ſtraußartige Emu, welcher kohlrabenſchwarze Eier legt, die ein Silber⸗ 
ſchmidt in höchſt vortreffiicher Weiſe zu Schmuckgeräth verwandte, dann 
einen Urbär mit dem Kopf und Gebiß eines Eichhornchens, fliegende 
Eichhörnchen, Vampyre, Känguruhs und andere Thierarten, die nur 
auf dieſem Welttheil noch gefunden werden. Von großer Farbenſchön⸗ 
heit find die auſtraliſchen Vögel und Schmetterlinge. Die deutſche 
und kaliforniſche Rebe kommen leicht fort in dieſem Lande, und es 
ſind wohl in der Weingruppe mehr als fünfzig verſchiedene Sorten 
aufgepflanzt. Auch die Kunſt ſcheint in Auſtralien Wurzel zu faſſen, 
denn ein Bildhauer in Melbourne hat eine Gruppe „Lynceus ſeine 
Braut vertheidigend“ ausgeſtellt, die den Namen eines Kunſtwerks 
mit vollem Rechte beanſpruchen darf. Daß der Schöpfer deſſelben 
aber nicht jenen fernen Landen entſtammt, darf man unbedenklich an⸗ 
nahmen. 
ie engliſche Ausſtellung macht in allen ihren Theilen den Ein⸗ 
druck, als ſei ſie aus der geſunden Volkskraft herausgewachſen, was 


I. 
[4 


unſerer Bäder iſt auf ihrem Culminationspunkte angekommen. 65 reiſen 


K. Frankenſtein, 30. Juli. [Schulſachen.]“ Im Kreiſe Franlenſtein 
und Münſterberg wird der Unterricht in weiblichen Handarbeiten in 84 
Schulen ertheilt, in 7 dagegen noch nicht. Die Handarbeitslehrerin gehört 
in 10 Schulen der Familie des Lehrers an, in 74 Schulen jedoch noch nicht. 
Die Remunergtion der Lehrerin beträgt pro Jahr 150 Mark. Der Königl. 
Kreis⸗Schulinſpector Dr. Schandau iſt von der Königl. Regierung auf vier 
Wochen und zwar vom 1. Augnuſt c. ab beurlaubt. — Der Lehrer Jüttner 
bei der kath. Schule beabſichtigt an dem Gmonatlichen Turncurſus an der 
Central⸗Turnanſtalt zu Berlin Theil zu nehmen und hat einen Vertreter 


und den halben Betrag der Stellvertretungskoſten bewilligt. — Die Ernte⸗ 
ferien an den Schulen des Kreiſes Frankenſtein und Münſterberg haben nach 
Einverſtändniß der Landräthe und Kreis⸗Schulinſpectoren am 30. c. begonnen 
und dauern bis 20. Auguſt. Die Kartoffelferien werden demnach nur eine 
Woche währen. — Zur würdigen Feier des Sedantages wird in dem großen 
Saale der kath. Schule, der 500 Verſonen gut faßt, ein Schul⸗ und Rede⸗ 
Actus ſtattfindet, bei welchem in dieſem Jahre auch der W e 
ſeine Mitwirkung zugeſagt hat. Die Feſtrede wird diesmal Herr Dr. 

Lehrer an der hieſigen Fortbildungsſchule, halten. 


Sonnabends, welches von einem orkanartigen Sturme begleitet war, hat 
auch hier vielen Schaden angerichtet, Bäume entwurzelt und Getreidegarben 
weithin zerſtreut. Das Schloßenwetter, welches ſeinen Weg über Mois, 
Koſtenblut u. ſ. w. nahm, hat einen großen Theil des noch ſtehenden 
Weizens buchſtählich ausgedroſchen und iſt der Schaden enorm. Referent 
befand ſich zur Zeit in Waldenburg und hatte Gelegenheit, das aus dem 
Hochgebirge über Altwaſſer kommende Wetter zu beobachten, eine ſchwarze 
und eine graue Wollenſchicht, die graue ſegelte ungleich ſchneller. Im 
Augenblicke war die Gegend in ein graugelbes Licht gehüllt und nun brach 
der Orkan los, der einen kleinen a 5 brachte und ſammt dem 
Wetter wieder ſchnell verſchwand. — Vorgeſtern ſtürzte hier eine alte 85jäh⸗ 
rige Frau die Treppe herab und erlitt einige ſtarke Beſchädigungen. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 1. Auguft. ane Prinz Biron v. Curland 
a e aus Dobrau. Graf Henkel 

aus Neiffe. 
[Eine Photographie des deutſchen Kaiſers.] Aus Gaſtein wird 
Fr. Pr.“ das folgende artige Geſchichtchen als ur 
Ohlau 


Generalverſammlung des biefigen Vorſchußvereins (eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft) ſtatt, in welcher die Rechnung auf das Jahr 1875 abgenommen und 
dechargirt und der ae e pro 1. Semeſter 1876 vorgetragen wurde. 
Der Bericht ergab, daß die Zahl der Mitglieder auf 1306 geſtiegen iſt, deren 
Guthaben 177,651 M. beträgt. An Vorſchüſſen wurden gegeben 74,071 M. 
wovon am 1. Juli lie de 397,246 M. Der Reſervefonds beſitzt 
Mark. Der Gewinn⸗Ueberſchuß für das letzte Halbjahr beträgt 6342 M. und 
es wurde auf dieſen Zeitraum eine Dividende von 5% pCt. feſtgeſtellt. Die 
Verſammlung bewilligte eine Gehaltserhöhung für den Kaſſirer und Con⸗ 
troleur von je 150 M. 


O Bernſtadt, 29. Juli. [Königsſchießen.] Das diesjährige Königs⸗ 


Morgenpromenade ein herzliches, lautes: „Guten 
2 leichzeitig immer ein Thür⸗ 
Das veranlaßte den Kaiſer, ſets einige freundliche Worte 
bald Gaſtein perlaſſen werde, fragte ihn der Monarch: „Nun, mein Junge, 
was ſoll ich dir denn zum Danke für deine Freundlichkeit geben?“) — „Ma⸗ſſch tter 0 
it, on der Knabe, 0 bete eee eine ene b or dem Frei l jenen 10 mani den > fad Pede 
tographie von Ihnen, erweiſen Sie mir die Gnade, mir eine andere gute] unter großer Betheiligung der hieſigen Königlichen und ſtädtiſchen Behör 
zu fcenfen.“ Am nächſten ag, als der Kaiſer wieder auf der Promenade und vieler Ehrengäſte, ſowie der freiwilligen 3 des Krieger⸗ und 
war, ließ er ſich von dem Knaben zur Mutter deſſelben führen, händigte Turnvereins der wirklich impoſante Feſtzug ſtatt. Der Bürgermeiſter Dr. 
ihr Pant Photographie mit der Unterſchrift ſeines Namens ein, reichte ihr a ſprach vor dem Rathhauſe von der Bedeutung des Feſttages und 
and und empfahl ſich auf ein herzliches Wiederfehen. Hiers m. 9 — 7 — en u = — er 1 5 Kaiſer ann 
ernten eh Fier MD) ut Freie. 14: Rerauf bewegte ji r Zug du ie Namslaner aße vor das Herzogs 
Schl e Sn Ben 60 i Reiner, eee liche Schloß und wurde hier vom Bürgerſchützen⸗Major Mantel in Aelicer 
line: d 0 Aus Reine 700 itgetheilt, daß] Weiſe die Huldigung Sr. Hoheit dem Herzoge Wilhelm don Braunſchweig 
Polizei Verordnungen e.] Aus Reinerz wird uns mitgetheilt, daß in einem dreimaligen Hoch dargebracht. Nun gings nach dem Feſtplaß 
die RD De LenG +: Folge der an fie bon Men nt gerichte: | der mit Verlaufs: und Schaubuden dicht beſetzt war. Hier begrüßte Se 
ß . 
„In Folge pielfacher Anträge wird an die hochverehrte Damenwelt die ganz] den, (ie Chrengäfte und bethetligten Vereine aufs Herzlihite, betonte das 
2 ebenſte Bitte gerichtet: 9 Aörend der Eurſtund ai die Schl 55 ar gute Einvernehmen, das bisher unter den verſchiedenen Ständen in Bezug 
15 Kleider etwas auff ürzen zu wollen. Die hier Gael nden an die Schützengilde herrſchte, mahnte zur Feſthaltung und Förderung des⸗ 
trank urd d ichti Dank 5 4 fen.“ ſelben und eröffnete endlich den Feſttag mit einem abermaligen Hoch auf 
Kranken würden ſich dadurch zu aufrichtigftem Dan verpflichtet fühlen.’ Se. Majeſtät den deutſchen Kaiſer. Von den bei dem nun folgenden Früh⸗ 
Am Donnerstag Mittag traf NG Sy Are Hoheit die Prinzeſſin Anna ſtück ausgebrachten Toaſten erwähnen wir hier den des Herrn Mantel a 
von e ee Bun ei een: ZU NER heut and: die betheiligten Behörden und Ehrengäfte, des Herrn Rathmann Klöppe — 
nn. 12 Kaminen mit 660 eo pe 1 2 die Schützengilde, des Herrn Lieutenant Scheurich auf den Oels⸗Namslau⸗ 
in Cudowg 174 Familien mit P Nuß und in Langenau 128 Fa⸗] Bernſtädter Schügenbund, des Herrn Mantel auf den anweſenden Bürger⸗ 
milien mit 340 Peſſeren 1 A > Nichteurgaſten meiſter Dr. Fabricius, des Leßteren auf Magiſtrat und Stadtverrrdnete 
. 7 — 94 e 8 2 5 Ban 95 und des Stadtverordneten ⸗Vorſtehers Herrn Trautwein auf ſämmtliche an⸗ 
Gem enau 61 Fami 2 die Polizei V al era u 61 nut den weſende Vereine. Bei dem darauf folgenden Königsſchießen erwarb die 
Reine 5 Le Einführung des Moak es be Hunden 
5 5 ö | 2 | W. H i ite Ri 0 Flei i 
erlaſſen. In Reinerz tritt die een ana 1. October und in Glatz en. ie 72 15 Beihelllaung. ke Nene 0 ihr ey 
ja a dem 5 Sa ech in me I; 9 5 8 d. 15 bat AR, gel jh. in die feſtlich erleuchtete Stadt. Das Feſt endete Dinstag Abend und daß 
ranle Auszüglerin 9 1 0 niht 2 — Abe orf un — — ohe] daſſelbe im großen Ganzen als ein gelungenes bezeichnet werden, abgeſehen 
nung entfernt und iſt bis jetzt noch nicht zurückgekehrt. — Der Verkehr auf] davon, daß die günſtige Erntewitterung und die allgemeinen Zeitberbältniſſe 
der neuerbauten Chauſſee von Stein⸗Runzendorf, Kreis Reichenbach, nach 
Hausdorf, Kreis Neurode, ſoll Ende Auguſt d. J. eröffnet werden. — Dem 
N e bc und werden j anten Feen al e n ars 
n voriger Woche fand ein von Dilettanten veranſtaltetes Concert zum 9505 7 115 1. ich piele hits 
%%% Ratt, melden | cc Eile Su Selen 6 sehe hnmentin nis Mit 
eine Einnahme von 223 Mark 50 Pf. einbrachte. Am 26. d. Mts. \ 2 


—— 


concertirte im Curſaal der Salon⸗Zitherſpieler F. Lohr auf Schlag: und ahren das Vorwärtsſchreiten der hieſigen Schützengilde auf liberalen, den 


Streich⸗ZJither, ſowie auf einem Holz und Stroh Inſtrument unter Mit: kituerhältnifien. entsprechenden Bahnen m Kai 5 
wirkung des Accordion⸗Virtuoſen Schmidt. — Donnerstag und Freitag »Noſenberg OS., 30. Juli. [Tagesbericht.] Vorige Woche i 

gab der bekannte Magier, Herr Armin Meißner, im Curſaal Vorftellung. | das diesjährige Frſagggſcheſt abgehalten worden. — Aus Anlaß des Au 

— In den nächſten Tagen wird Herr Director Hugo Wauer aus Bots: |enthalt$ der mehr als 20 fremden Lehrer, die aus den verſchiedenſten 
dam, bekannt durch feine Fauſt⸗Recitationen, im Curſaal einige Vorträge Kreiſen der Provinz Behufs Abſolpirung des Turncurſus hierher committirt 
ſind und unter Betheiligung derſelben hat kürzlich der Geſangverein in den 
Schießhausanlagen ein Geſangſaſt abgehalten. — Die Ernte iſt in unſerer 
Gegend bezüglich des Roggens faſt durchweg gut ausgefallen zu nennen; 
weniger iſt dieſes in Betreff mehrerer anderer Feldfrüchte zu er: 
denen die anhaltende Trockenheit nachtheilig iſt. — Am Sonnabend erh 


nftallation, als Pfarrer dieſerſſich über der Gegend ein nur „ Stunde währender heftiger Weftiturm, 


halten. 


—X. Landeck, 28. Juli. [Jubiläum. — Circus. — Frequenz. in 
den Bädern.) Der geſtrige Tag war für die Roter kleine evangeliſche 
Gemeinde ein allgemeiner de tag. Herr 1 Kofler beging den Erinne⸗ 
rungstag ſeiner vor 25 Jahren erfolgten I 
ee der 1 Ame Gen 5 Bunde durch den ek 
rath, das Feſtromite und eine Anza eindemitglieder, an deren Spitze 
die Kinder unſerer evangeliſchen Schule den Bug, eröffneten, aus dem Pfarr: Das fe 10 175 ſo 
hauſe, wo ſich inzwiſchen die Geiſtlichkeit der eh verſammelt hatte, nach 
dem Gotteshauſe abgeholt. Eine Deputation der ſtädtiſchen Behörden hatte 
ſich ebenfalls dem Zuge angeſchloſſen. Nach einer kurzen liturgiſchen An⸗ 
dacht hielt Herr Paſtor Alers aus Neurode die ſehr gediegene Feſpredi t, 
welche in aller Herzen Anklang zu finden ſchien. Nach dem Gottesdienste 
fanden die Beglückwünſchungen im Pfarrhauſe ſtatt. Die Gemeinde über: 
reichte durch ihre Vertreter unter einigen herzlichen Worten der Beglück⸗ 
wünſchung einen Regulator, deſſen Gehäuſe im gothiſchen Stile aus Schnitz⸗ 
werk von namhaften Künſtlern unſerer Stadt gefertigt iſt. Die Statuette 
des Glaubens, welche das Werk krönt, iſt von unſerem Autodidacten Thamm 
in ſehr gelungener Weiſe, die gothiſchen Verzierungen von Hettwer, die 
Grapirarbeiten der e e el vom Goldarbeiter Strecke ſehr ſauber 


egleitet war. — An der nördlichen ee e 8 500 Nr 
eit getödtet werden müſſen. 


in Bodzanowitz hat ein Pferd wegen Rotzkran 
Einbru 


In der hieſigen Apotheke wurde Freitag Nacht ein 
traße aus verübt, die Ladenkaſſe im Betrage von 4 Thlr. und dem P 
viſor im dritten Zimmer neben ſeinem Bette, worin er ſchlief, die Kleid 


geraubt. f 
— 222222 — — 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 9 

Wien, 31. Juli. Der „Politiſchen Correſpondenz“ wird aus 
Belgrad gemeldet: Nachdem die Unterſuchung wegen 


geſchloſſen 


CC EEE ITTTETR 
5 een 
Fr 

afel im 


bereits gewonnen. Der Magiſtrat hat ihm bereitwillig den weiteren Gehalt 


teins, 


K, rg 31. Juli. [Tageshronik.] Das Gewitter des letzten 


W. Trachenberg, 31. Juli. [Vorſchußverein.] Geſtern fand eine 


308³ 


. mit dem wiederum ein Freiſchießen verbunden war, nahm, dom 
hönſten Wetter begünſtigt, Sonntag den 23. d. M., kr hei aan 
tr fand 


Königswürde Herr Tiſchlermeiſter Knie senior, die erſte Ritterwürde Herr 


auf die Betheiliung des großen Publikums einigermaßen ungünſtig ein⸗ 

wirkten, ſo daß die verſchiedenen Verlaufs: und Schaubudenbeſißer ſich dies⸗ 

mal nicht ſo gest befriedigt fühlen, mochten. Bei dem Freiſchießen wurden 
) 


nA 


0 


welcher von den Bäumen las; Aeſte abbrach, in der Umgegend Hagel 
„hierſelbſt aber nur von wenigen? eg en 
i 


ch von der 


e 


der am 5. d. 
ſtattgehabten Beſchießung des Dampfers „Tisza“ durch die Serben 
worden iſt, wurde der hauptſächlich compromitirte Com⸗ 
chale in Form eines Tafelaufſaßes.“ mandant der ferbifchen, Nationalmiliz, Peter Jokovie, Seitens des 
ſerbiſchen Kriegsminiſteriums in Gegenwart einer Militairabthellung 
ſeiner Charge enthoben und entlaſſen. — Dieſelbe Correſpondenz 
veröffentlicht einen ausführlichen Bericht über die Schlacht bei Vrbica. 
In demſelben wird der Sieg der Montenegriner als eine Folge einer 
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Corps 8 Bataillone gerettet. Er bericht.) Tope weiß pr. Aügu 0 ung bat fi ech die Stimm Marktes 
den Montenegrinern eingeſchloſſen fein. je 5 f 3 Eu br. September 85% bez., 381 ſetzte 2 M. niedriger ein 

R Verſailles, 31. Juli, Abends. Die Kammer nahm den ganzen 
i Unterrichtsetat an und beräth morgen das Kriegsbudget. Der Senat 
nahm die Nachtragscredite für die Miniſterien des Kriegs und des 
Unterrichts des Finanzjahres 1875 an. Das linke Centrum des 


were 
zu er⸗ 
Termine 


0 
rech 


übergebend noch mehr im Preiſe, befeſtigte ih ſpäter aber auf telegraphiſche 


. Senats bot Dufaure die Candidatur des ſtändigen Senators anſtatt Berliner Börse vom 31. Juli 1876. A en e ee e Dir aa nat ee: 
F. Periers an. ehr flau befefti te ſich ſpäter zwar, blieb indeſſ inter S 1 
* : 4 5 3 ‚ jen unter Sonnabendcourſen. 
3 London, 31. Juli, Abends. Das „Bureau Reuter“ meldet aus RN ang Wee n NN 169 ba Liner Lager umfaßt heute außer der Waare auf dem Waſſer noch 4%, Mill. 
Semlin vom heutigen Tage: Gerüchtweiſe verlautet, die Türken] 4 les 6 4770 be renden 1 C Veging Hen dat Auguft , 
marſchiren gegen Kragujevag vor. Wenn es wahr iſt, wären Saite] Staats-Schuidscheine. 3 94 ba Paris 100 Press sr 81.05 b2 Weizen loco 180 —220 pro 1 all Qualität efordert, gelber 
Be 5 A . „+ |Präm.-Anleihe r. 1085 % 138 B Petersburg100SR. .. . . „| 3 M. 7 201.80 ba I M. bez., ver Juli — M. bez., per Juli⸗Auguſt — M. bez. per Yuguit- 
Er ſchar und die ſerbiſchen Pofitionen am Timok ſtark bedroht. Drei] Berliner Stadt-Oblig. 4 103 ban Warschau 1008. 8 T. 1 1265.50 ba September — M. bez., per September⸗Sctober 190—189—190 M. 1925 
5 8 Regimenter Infanterie, ein Cavallerie⸗Regiment und zwei Batterien 2 ) Pommer e . +4 F 85 60 Wien 100 Fl. Hr. 162,30 ba per October⸗November 193—192—193 M. bez. ‚per December 195 bis 
der egyptiſchen Armee find gegen Mitrovitza dirigirt. Aus Saitſchar 3 Posensche neue. . ,, 9,10 G - Elsenb 194—195 M. bez., per April⸗Mai 199—198—199 M. bez. Gekundigt 
nichts Neues. Die Serben ſchließen Sieniga ein. Die Walachen und |* Sar. . Neunk. 147] 9740 86 Divid. pro 1874 | 1878 l.. 1000 file — 2 1a ed zu, 155 M.. 4 Hahn b 3 
Ber Bulgaren weichen zurück. . Berg Mirkische | 9 |& [4 | 81 ve feiner inländ. 177—183 ) Bah „ per jahr 1537, bi 
Be Unterhaus. Bourke erklärte Anderſon, er ſei nicht officielf benach⸗ 2 Ser 9630 br e eee 1 8 i 1 bb 1542155 M. bez., 22 du Jul 414744 2 RE ee 
Aichtigt über den Abſchluß eines Handelsvertrages zwiſchen Frankreich. | Vena end er Bere le. 9, |0 4 880 ba e ber Auguft:Sept. . M. bey, Ver September: 
Br N Schlesische 7 2 0 * 5 — 2 „ 
CCC Nbsdeiember 168%--195%2. 153,30 by, Ostunit 
ICC ß . Ioea ANOzıızs WE 
. aß der Congreß den hluß eines ſolchen Vertrages beabſichtige. en Böhm, Westbahn.| 3 5, | 146 nach Qualität gefordert. — Hafer loco 155—198 M. pro 1000 Kilo nach 
Bourke erklärte Forſter: Der Großvezier dementirte formell die Abſicht, urn. 40 Thaler-Loose 249 6 He Da | ale 5125 — Qualitat gefordert, oſt⸗ und 1 175—183 M. bez., ruſſiſcher 
Griechenland und die benachbarten Provinzen mit Tiſcherkeſſen zu | Badische 35 Tee Nele 8240 bad We Tir l. 3% a 18978 b 165—183 M. bez., pommerſcher und mecklenburgiſcher 192195 M. ber, 
cColoniſtren. Lowther erklärte: Er habe keine Nachricht von dem beab⸗ | Oldenburger Loose 133 0 ee  |8. |4 | Blake 5 M. ben Ei kan 5785 58 . jahr K* bo Qunis 
ſichtigten Angriff auf die Hauptſtadt Dahomeys. —ö — Be Cart-Ludw.B. 2 4 1 4 1814714 M. be Jet Och. ob. 1471465 M. bez. per Nope 
5 . London, 31. Juli, Nachts. Oberhaus. Stratheden . De Hannover-Aitenb, o 2 14 | 140 50 e —145— 145% M. 835 e e 170 M. 
Aufmerksamkeit des Hauſes auf die vorgelegte diplomatiſche Correſpon⸗ Napoleons 16,28 ba ger Bkn: 162.10 ba] Kredel. Pen — Erbjen: Kohwaare 189—225 M., Futterwaaxe 178—187 M. — Weizenmehl 
dDdeenz in der Orientfrage und beantragt eine Reſolution, wonach das] Boerse Be. v kagge. Bech ? 3 14 fe b per 100 Kilo Br. unverſteuert inch Sack Ar 0 28,0000 N., Nr. 0 
Haus bereit iſt, alle zur Aufrechthaltung der Verträge von 1856 note rn otheken-Gertificate., f En g e 2 200 fl. 55 vn m 195 ar 75 518 
* f L 5 ar otheken-Certificate. xdeb, - Halberst.| 1,9250 pa euert incl. Sad Nr. 0 24,25—23, „bez., Nr. O0 un 2,75 bis 
wendigen Maßregeln auf ſich zu nehmen. f Krupp'schePartial-ObL. 1101,90 d. en % N R6 genmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sack 
; Im Laufe der Debatte kritiſirt Granville die Regierungspolitik, Unkb-Pra. 4 r y-.) A 30 ben Mainz-Ludwigsh, 4 n per a t 0 5 be pr Nana — . — 75 bez., 
erklärt ſich mit der Politik der Nichtintervention einverſtanden, bedauert] Deutsche Hyp-B.Prb.|4%| 98,75 ba ederschl.-Märk. A er Auguſt⸗Sept. 21,80.— . bez., per September⸗ er 21,75—8 
* Ar die Regi 22 9 das 2 2 n = Bloc. ab ge⸗ 28.5 Ko. ue. 36 101 0d eee e 34.1230 Da N. bez., per Oct.⸗Nov. 21,65—70 M. bez., per Novbr. December — M. bez. 
, a ; f Kündbr. Cen Bode 44110050 ba ester. StB. 8 % 4441-00 da Gekündigt 4000 Chr. Kuündigungspreis 22,40 M. — Oelſaaten. Raps 205 bis 
lehnt und findet, die Neutralität der Regierung ſei wohlwollend für cn Einen, naeh Oest, Nordwestb, s 15” 15 200 B 300 M. bez., Rübſen 200—295 M. bez. — Rüböl pro 100 Kilo loco ohne Faß 
die Türkei. Derby, gegen den Antrag Stratheden, vertheidigt die] ao. do. do. 4% 860 bz eee. gad. 5 6 1 20 b“ 84,4 N. bez, per April Mai 65,4 M. bez, ver Mai⸗Juni — M: bez., per 
Regierungspolitik und weiſt die Beſchuldigung zurück, die Regierung e. l. Ea. 4. 3 105 550 Rechie-O,.U.-Bahn! 6% 4 1 |104.70 bz uni Juli_— M. bez. per Juli August — M. bez., per Auguſt⸗Sept. 64,4 M. 
beobachte eine wohlwollende Politik gegen die Türkei. Kündb.Hyp.Schuld, do. 5 100 & ee a ed Tr ez, per Sept. October 64,2 M. bez., per October⸗Novbr. 64,4 . bez. per 
pee i j Hyp--Anth.Nord.-G.C-B’- 101.80 pig de. nische „IE 4 4 3060 b November⸗December 64,4 M. bez., per December⸗Januar — M. bez. Ge⸗ 
Die künftige Regierungspolitik ſei von den Kriegsergebniſſen und] do. do. Phadbr. 5 [101,0 ds en Nene an 0 0 1 13 0% kündigt — Chr. Kündigungspreis — M. — Leinöl loco — M. bez. — 
der Moglichkeit abhängig, die Cooperation der übrigen Mächte zu er⸗ * n as 0 Rumän. Eisenbahn 4 2, 4 | 1ö bz etroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 33 M. ab Bahn bez., per Juni⸗ 
. langen. Die Regierung werde ihrerſeits es an Anstrengungen nicht c. Präm-Pr. Em. 5 1109,10 Dr Sagard Posner % 2% 4101 B Jul e beh, Augu . 5 a Di ber Vor Stan ee 
Pr er ; . 8 in: | 4% 40. Em. 8 * Thüri 1 IT 84 4/1380 b 30,6—5 M. bez., per ober⸗November — . bez., November⸗December 
ſehlen laſſen, daß keine nicht durchaus nothwendige Veränderung ein⸗ ao. S% rk br m. 110 5 102,50 ba eee Mn 4 "11350 ba e oe Ne e eee b = N 0 = 
mit leichten Gebinden — M. 


3 f st R 1 1 40.4% „ do, m. 110 96 b 
trete und ſich in Verpflichtungen für weitergehende Projecte nicht ein⸗ nt a er ib 10280 be 


Spiritus loco „ohne Faß“ 48,3 M. be 


allaſſen, ſondern nur thun, was eine zufriedenſtellende und dauernde] Oest. Sitberpfandbr. 8% — — Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien.. bez., ab Speicher — M. bez., „mit N — M. bez., per April⸗Mai 
Leoſung der gegenwärtigen Frage herbeiführen könne. Die Orientfrage rad a cba? , enter Nerds 18 8 1 48,849 M. bez., per nt Sat Be bez, per Juli⸗Auguſt 47 bis 

- überhaupt anregen, ſei leicht, dieſelbe aber abſchließen, ſchwer. Schles. Bodener- fahr, 1100,20 b  NpresiauswWerschaul 0 |0 3 | —— 475 M. Per ver Anguſ⸗ September da, per Fepiember⸗Octeber 47,3 

5 1 b : f do, do. 4½ 04 8 5 21.90 bz6 bis 48,4 M. bez., per October⸗November 47,2—6 M. bez., per November⸗ 
; \ 0 = 0 0 5 90 b 5 ez. ez., per r 
* Die Regierung wünſcht nicht in eine Gefahr zu laufen, wobei der | süda. Boa-Crea-rian.s 102,0 0 o % s 4% b December 47,1—3 M. bez. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — M. 

Keurxopäiſche Friede ohne Noth geſtört werden könne. Stratheden ſchlug] wiene, Swerha lte 8, — n * , 5 ba FCC ˙» ee lie 

die Zurückziehung ſeines Antrages vor, welcher mit Acclamation ab⸗ Re 31, 305 3 6 66.50 520 De ana der Woche wi 22. bis um 8. Juli 640,950 Hl. 175 
gelehnt wurde. Ausländische Fonds. 375 893 2258 550 aben mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehr: 

« 5 a F, [a “ . * 

ee ne . Be NAHE „Italy“ von der National⸗Dampf⸗ 8 eb S g d n 0... == E be von 99,328 Fl. 
ſchiffs⸗ i ef ſing'ſche Linie) iſt bi i ffen. 1.1.7. u. 1.4. 40 echte-O.-U.-Bahn 6 25 B 3 — —— — 2 1 

ſchiffs⸗Compagnie ( FFF e =; e 9 aal. 5 17 5 6490 be@ Wien, 31. Fe (Pie Kinn ahmen der 75 0 „ be⸗ 
(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) do. öder Präm,-Anl. 4 4 526 420 15° lau ls 22 bz trugen in der Woche pom 22. bis zum 28. Juli 169,969 Fl. erg b n mit⸗ 
5 Petersburg, 31. Juli. General Ignatieff hatte geſtern eine] 40. Crete 50 18 1 je 523070 die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mindereinnahme von 

Be: Audienz beim Kaiſer und ſodann eine mehrſtündige Conferenz mit dem „do. ran. l. W bir 16700 6 e Bank- Papiere, 8 8 1 2 e re e eee, 
Flurſten Gortſchakoff. Die Wiederaufnahme der diplomatiſchen Inter: | 4% "ao. 1653 ler wur e r „ 1. Aug, 9 r Vorm. Am heutigen Markte er 
veention der drei Mächte iſt auf der Baſis des Berliner Memorandums eden ed rides | 880 br bart Kassen-Ver, 12% fin f 376 b. r Algeiteinen sehr schleppend bei mäßigem Angebot und 
zꝛꝛn erwarten, und es wird allein die Lage der chriſtlichen Unterthanen Pois. Pi Schatz-Obl.|4 9025 0 do. FProd-u. Hdls. B. 10% 945 11 8 5 Weizen in 90 t Stimmung, per 100 Kilogr. Nes cher weißer 
der Pforte in Bulgarien, Bosnien und der Herzegowina berückſichtigt. 2 Tiautd-Pfanddr./4 105 b. 1 [2° 625 550 Ha dier Wok deine ark, gelber 16,30 — 17,40 — 19,40 Mert feinſte 

R 3 i i je i i ückz. p. 18816 105 bz “ 35.1.0231 — — Bad 
Deie Idee eines europäiſchen Congreſſes iſt ſowohl hier wie in Berlin Ada agg. b. 18850 10200 , rest Her en! 4 | — Roggen, nur feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. 14,30 bis 
und Wien zurückgewieſen worden. Die Verleihung der Autonomie an] ao. 5% ee ß fade e n 34 . 050 0 16,10 bis 17,50 Mark, feinfte Sorte über Notiz bezahlt, neuer 17,25.—18,25 

Bulgarien, Bosnien und die Herzogewina it wahrſcheinlich.— Die kal neus 37 Anteihl$ | 72 den Dagger ritt. 6% 181 nie Mark. ! = 

Kaiserin, welche fih an die Spitze der Sammelnden für die Verwun⸗ fal Tabak-Obliz. . „16 [102 %  [Darmst. Sete. 0% 16, 14 110930 br Gerſte ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 13,40 — 14,20 — 15,00 Mark, 
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